
6 Baselbiet
verwarlungsange5leilte uno (]emetndever-

walterin tätrg. Wenn sie ihr Mandat Mitte
2020 abgibt, wird sie während insgesamt
1 8 Jahren der Nusshöfer Bevölkerung
gedient haben. Als Grund für ihren Rückzug
aus der Politik nennt Schweizer Amts-
müdigkeit nach so vielen Jahren, aber auch
den Ton, der sich verschärft habe. <lch habe
nichts gegen kritische Geister>, sagt sie.

Aber oft suchten die Kritiker nicht den

Dialog, sondern würden den Gemeinderat
hinstellen, als wolle er dem Dorf etwas

Schlechtes. <Da geht man dann nicht mehr
immer mit dem grössten Elan an die Arbeit>,
sagt Schweizer. <Vielleicht braucht es auch
frische Leute mit anderen Ansichten, um die
Aufgaben anzugehen.> Gar auf 20 Jahre

Gemeindearbeit bringt es Paul Richener. Er

war 2000 in den zu diesem Zeitpunkt
verwaisten Gemeinderat gewählt worden
und übernahm sogleich das Präsidium.

Richener findet, nach 20 Jahren und mit
71 iahren sei es an der Zeit, den Sessel zu

räumen, <nicht, dass es heisst, man be-
kommt mich da nicht weg>. ch.

58 Unterschriften für
Wildenstein-Postulat
Liestal I Landrat Balz Stückelberger (FDp,

Arlesheim) hat gestern im Landrat wie ange-
kündigt sein Postulat für eine Gesamtstrate-
gie für das Schloss Wildenstein eingereicht
(die <Volksstimme> berichtete). lhn einge-
schlossen haben 58 von 90 Parlamentarier-
innen und Parlamentariern aller politischen

Couleur den Schloss-Vorstoss unterzeichnet.
Stückelberger ist zufrieden: <Diese enorme
Unterstützung durch alle Parteien freut mich
sehr. Sie zeigt die Verbundenheit der
Baselbieter Politik mit dem Wildenstein>,
erklärt er gegenüber der <Volksstimme>.

Die komfortable Mehrheit deute darauf hin,

dass der Vorstoss in die richtige Richtung
gehe und mit der geforderten <Eigner- '

strategie> auch ein stufengerechtes Vorgehen
gewählt worden sei. ch.
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(selbstverständl iches läuft n¡cht>
Liestal 

I
Gewerbevereine mit Forderungskatalog zum Strassenverkehr

Die Baselbieter Konferenz der
Gewerbe- und lndustrievereine
lanciert eine Mobilitätskampagne
und reicht bei der Regierung
einen Forderungskatalog für eine
verbesserte Mobilität auf den
Strassen im Kanton ein. Der Ton

ist bewusst milde gewählt.

Tobias Gfeller

<Das sollte doch selbstverständlich
sein>, sagt ein Journalist mit fra-
gendem Unterton. Der Geschäfts-
führer der Baselbieter Konferenz
der Gewerbe- und Industrievereine
(KGI\'), Christoph Buser, nickt, lä-
chelt süffisant und meint: <Ja, die
Forderungen sind selbstverständ-
lich, aber eben doch nicht selbst-
verståindlich. Leider läuft das Selbst-
verständliche nicht.>>

Gemeint waren an der gestri-
gen Medienkonferenz im Haus der
Wirtschaft in Liestal die ersten
beiden der insgesamt fünf Forde-
rungen, die der KGIV an die Ba-
selbieter Regierung stellt und
kommende Woche im Detail ein-
reichen wird: <trDie Baustellen-
informationen sind rechtzeitig zu
kommunizieren; der Verkehrsfl uss
ist zu wahren.>> Das System auf den
Strassen kollabiere, warnt Buser.
Bei den Baustellen vermisst der
Wirtschaftskammer-Direkl,or ei-
nen stärkeren Dienstleistungsge-
danken, sei es mit technologischen
Systemen oder frühzeitigen Ge-

sprächen mit betroffenen Gewer-
bebetrieben.

Baustellen, Verkehrsüberlas-
tungen und fehlende Parkplätze
seien für das Gewerbe schädlich.
<<Unsere KMU stehen tagtäglich im
Stau>, klagt KGIV-Präsident Beat
Huesler, seines Zeichens Präsident
von <<kmu Muttenz>.Auf den Punk-
ten drei bis fünf fordert der KGIV
denAusbau von Echtzeit-Verkehrs-
informationen, die Sicherstellung
von Parkplätzen und dassVerkehrs-
Neubauprojekte zügig vorange-
trieben werden. Das Thema Mobi-
lität beschäftige das Gewerbe seit
Jahren, so Huesler. <<In der Bevöl-
kerung wird es aber noch immer
nicht wahrgenommen.)

Verkehsrprobleme schränken ein
Deshalb werde man vonseiten
des Gewerbes wieder aktiv. Bereits
2013 preschten die Wirtschafts-
kammer und mit ihr bürgerliche
Landräte mit einem 5-Punkte-Plan
zur Verbesserung der Verkehrs-
infrastruktur entlang der Auto-
bahnA2 vor. <<Man hat das Gefühl,
seildem ist nichts passiert>, klagt
Buser. Es fehle der absolute Wiile,
vor allem in, der Verwaltung der
Baudirektion, in der zu wenig ko-
ordinativ gearbeitet werde.

Im.Vergleich zu 2013 kommen
die jetzigen Forderungen milde da-
her. Auch in der Formulierung.
<<Ganz bewussb>, sagt Huesler. <Wir
wollen damit das Beu¡usstsein in
der Bevölkerung für die Probleme

der KMU im BereichVerkehr stär-
ken.> Alain Tüscher, Präsident des
Gewerbevereins Bubendorf und
Umgebung, betont, dass es nicht
darum gehe, den öffentlichen und
den motorisierten Individualver-
kehr ge geneinander auszuspielen.
Auch nicht links gegen rechts. <Wir
brauchen ein Konzept für die
ganze Region.Wir müssen auch die
Jungen für einen gutenWeg in die
Zukunft sensibilisieren. >>

Die Verkehrsprobleme rund um
Basel bis nach Liestal belasten
auch die Oberbaselbieter Gewerb-
ler, verrätTüscher. <<Sie trauen sich
gar nicht mehr nach Basel, weil es
fast nicht möglich ist, vereinbarte
Termine einzuhalten und weil es
dafür viel zu viel Zeit bräuchte.>

Die Oberbaselbieter Handwerker
würden so in ihrem Tätigkeitsfeld
eingeschränkt und könnten nicht
einmalmehr im ganzen Kanton ak-
tiv sein, mahnt Christòph Buser.
<Ihr Einzugsgebiet wird kleiner,
das Wachstum dadurch einge-
schränkt.> Hoffnung haben die
Gewerbevertreter ausgerechnet in
den neuen grünen Baudirektor
Isaac Reber. <<Ich kennen ihn so,
dass er diese Sachen entgegen-
nimmt. Die Frage ist dann, was am
Ende herauskommb>, meint Buser.
Alain Tüscher sieht im neuen
Baudirektor sogar eine Chance
für die Anliegen des Gewerbes.
<Die Partei ist nicht wichtig. Er hat
Know-how und Führungsstärke.
Nur das zählt.>

Beat Hüsler, christoph Buser, sabine Denner und Alain Tüscher (von links)
sagen: irverkehrsprobleme schränken die KMU ein.> Bitd Tobias Gfeiler


